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«ifcben Meicblel und Bug.
iLweren Erstürmung der Narew -Festung

2 ^ die konzentrische Bewegung der deutschen
i sê „ Wucht und mit vereinfachter Front in

^ „en. den Weichsel und Bug bilden, von
ll>̂ ^ d Süden her auf Brest-Litowsk zu. Seit
1>Ln operieren unsere Angriffstruppen an der
"Tclntt  ungehindert am östlichen Ufer. Und die
yjr die unsere Stellung noch am Laufe des Narew
"Imci Lomza herum bilden mutzte, ist nun auch in
A minen. Diese Festung hatte es naturgemäß

^ermöglicht , hier länger festzuhalten und die
Generals v. Scholtz zu hindern , sich m

.Vormarsch heranzuschieben an den Eisen-
Msvunkt Malkin. an das Knie des Bug, an

Mn die von Warschau über Bialystock auf
gl » führt. Bis zur Einnahme von Lomza

^ dieser Stelle daher mit gebrochener Front,
, im rechten Winkel kämpfen und . vorwärts-
finüifen. Der eine Teil unserer Truppen kam
' a kt  und drängte den Feind gegen Osten hin:

von Norden und drückte den Gegner nach

eine' einheitliche Frontlinie, mit allgemeiner
iiiing gegen Osten bin, hergestellt worden . Um
jjft Wird die Vorwärtsbewegung geworden sein.
>schlug die Uhr auf einem anderen Turme
jegischen Riesenbaus. Während hier sich unsere
g Westen her Bialystock nähern , begann es
^ gm Bialystock zu donnern und zu dröhnen.

,öie Festung Ossowiec , die den einzigen Zu-
- Ostpreußens Südostecke nach Russisch-Polen
breites Sumpfgebiet hindurch an dieser Stelle
je, ganz ohne artilleristische Begleitmusik, hatte
miete Infanterie Nacht für Nacht näher heran-
, an die Festungswerke. Nur die russischen

«geschütze funkten in den Augustmorgen hinein.
, Artillerie schwieg. Plötzlich aber erhob sie ihre

Und nun auf einmal fühlen die Russen, datz
j hier ernst wird.
ch dem Zeugnis des russischen Generalstabes ist es

sehr ernst geworden hoch im Norden . Vor der
i Lowno. Diese Njemen-Festung deckt in ihrem

Verlauf die Eisenbahn Warschau—Bialystock—
8t.Petersburg gegen Angriffe von Westen her.
mi  man die russischen Bemühungen , den Preis

t tattäcEtgen Verteidigung zu erringen , abziehl.
stiMampfe um die westlichen Vorwerke und Werke

3Kowno heitz sein.
wieder ist es von Zeit zu Zeit , wenn man

„Habsberichte vom Kriegsschauplatz liest, als
»Tür auf und man würfe auf Sekunden -Dauer
ii»das Innere eines mächtigen und genial er-
W» und Kunstwerks. Ehedem kommandierte

Mau Generaloberst v. Eichhorn. Jetzt tritt
Age Prinz Leopold von Bayern handelnd auf.
iau selbst erwartete alle Welt den General

v. Beseler auftauchen zu sehen. Er ist aber nicht da.
Warschau wurde sozusagen strategisch erobert und bedurfte
nicht der intimsten Belagerungstechnik gegenüber schweren
Festungen.

Von Osten her wird die Armee des Generalobersten
o. Woyrsch sich schon mächtig dem Eisenbahnknotenpunkt
Lukow genähert haben. Dort treffen sich die Eisenbahnen
von Jwangorod und Lublin her. Östlich geht es von hier
direkt nach Brest-Litowsk. Ein Stück weiter nördlich liegt
Siedlce, das bisher das Hauptquartier der russischen
Weichselheere(seit der Bedrohung Warschaus) gewesen ist;
und von Siedlce geht es westlich nach Warschau, östlich
nach Nord- und Inner -Rußland — bald vielleicht der
Hauptrückzugsweg für die abmarschierenden Massen Nikolai
Nikolajewitschs.

Von Süden her haben zu gleicher Zeit die Armeen
Mackensens Lubartow erreicht und sie stehen in diesem
Augenblick vielleicht schon bei Wlodawa am Ufer des Bug.

Über den Bug zwischen Wlodawa und Brest-Litowsk
können die Russen in grotzen Massen nicht abmarschieren:
denn hier dehnen sich östlich vom Bug die berüchtigten
Rokitno-Sümpfe . die sozusagen dem Pripet -Fluß ent¬
springen und zurzeit , nach reichlichem Sommerregen,
gewiß ihre schwersten Hindernisse für alle menschliche Fort¬
bewegung schaffen.

Von Brest -Litowsk nördlich bis über Bialystock
hinaus , bis zur Festung Grodno , klafft aber nur eine Lücke
von etwa 150 Kilometern Breite , die durch einen Vorstob
der deutschen Truppen bis Bialystock ja auch noch gewaltig
verengert werden würde.

Durch diese für das russische Riesenheer und seine
Riesentrains wohl schmale Lücke müssen die russischen
Maffen abflietzen. Wieviel da hindurchgehen wird, wie
stark die Preffungen und Quetschungen dabei werden, ist
das grandiose militärische Schauspiel, dem die Welt jetzt
itemlos zusieht.

Den Krteq.
Die Versorgung und Umzingelung der weichenden

russischen Armeen geht einheitlich weiter . Auf,
Fronten sind neue bedeutende Fortschritte zu verzerchnen.

Weiter vorwärts im Orten.
Erstürmung der starken Stellungen von Czer»

wony —Bobr und Jedlanka.
Großes Hauptquartier , 11. August.

Weftlitkier Kriegsschauplatz.
Nördlich von Souchez wurde ein französischer Hand¬

granatenangriff abgeschlagen. — Bei Courcy nördlich
von Reims versuchten die Franzosen , einen von ihnen
vor unserer Front gesprengten Trichter zu besetzen. Sie
wurden daran gehindert, der Trichter wurde von uns
in Besitz genommen. — Unsere Infanterie wies am
späten Abend einen Angriff am Lingekopf ab.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v.Hindenburg.

Schwächliche Vorstöße, die die Russen in den letzten

Tagen längs der Straße Riga —Mitau machten, wurden
leicht abgewiesen. Sonst nördlich des Njemen keine
Veränderring . — Ein Angriff starker russischer Kräfte
aus Kowno heraus scheiterte. Die Zahl der dort seit
dem 8. August gefangenen Russen erhöhte ßck> arck 2116,
die der Maschinengewehre auf 16. — Östlich von
Lomza dringen unsere Truppen gegen die Bobr
Narew -Linie vor. Der Gegner hält noch im Brücken¬
kopf bei Wizna . — Südlich von Lomza weicht
die ganze russische Front . Die stark aus¬
gebaute Czerwony—Bobr -Stellung konnte vom Feinde
nicht gehalten werden. Unsere verfolgenden Armeen
überschritten den Ezerwony —Bobr und dringen östlich
desselben vor. Der Bahnknotenpunkt südöstlich von
Ostrow wurde genommen. — Östlich von Nowogeorgiewsk
wurde das vom Feinde geräumte Fort Benjaminow be¬
setzt. Die Festungen Nowogeorgiewsk und Brest-Litowsk
wurden von unseren Luftschiffen mit Bomben belegt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

Die verbündeten Truppen erreichten in scharfer
Verfolgung mit linkem Flügel die Gegend von Kaluczyn;
auf dem rechten Flügel stürmte die Armee des Generals
v. Woyrsch heute früh die feindlichen Nachhutstellungen
beiderseits Jedlanka (westlich von Lukow), es wurden
über 1000 Gefangene gemacht.

Heeresgruppe des Generalfcldmarschalls v. Mackensen.
Die verbündeten Truppen sind im Angriff gegen

feindliche Stellungen hinter den Abschnitten der Bystrzyca
(südwestlich von Radzyn ). der Tysmienica (westlich von
Parczew ) sowie in der Linie Ostrow—Uchrusk. Am
oberen Bug und an der Zlota -Lipa ist die Lage un-
verändert.

Während die Ruffen auf ihrem langen Rückzuge aus
Galizien und dem eigentlichen Polen die Wohnstätten
und die Erntefrüchte überall in sinnlosester Weise zu
vernichten suchten — was ihnen allerdings bei der Eil «,
mit der sie sich bewegen mußten, häufig nur lückenhaft
gelang — haben sie diese Tätigkeit jetzt, wo sie in nicht
mehr von rein polnischer oder ruthenischer Bevölkerung
bewohnte Gegenden gelangt sind, eingestellt.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T. B.
Von allen Meldungen des heutigen Tagesberichts, der

wiederum ein rasches Vorgehen auf der ganzen polnischen
Front und eine weitere Verengerung des russischen Opera¬
tionsgebietes bedeutet, ist vielleicht die wichtigste die von der
Besetzung des Bahnknotenvunktes bei Ostrow. Damit ist
die nördliche Verbindungslinie , die auch jetzt noch für be¬
trächtliche russische Streilkräste , die bisher zwischen Narew
und Bug Widerstand leisteten, die natürliche Rückzugsstraße
darstellt, abgeschnitten. Der schwierige Rückzug der russischen
Mafien aus dem Westen des von den Festungen umgürteten
Gebietes wird dadurch noch mehr verwickelt.

gnädige Fräulein von Uj.
au- der Kriegszeil von Artur  B r e h ni e r.

sitzung. (Nachdruck verboten .)
: x»li so, daß der Hauptniann bei irgendeiner Ge-
iauswachte und die Augen aufschlug. Erstaunt

»Kl > um. Merkwürdig. Sehr merkwürdig , daß
i >"!rMmen kann. Er wußte doch ganz genau, er

und jetzt, jetzt war er im Schweinestall.
t" »ein Tage an wachte er manchmal auf» und
"Me er sogar ein Lied. Das Lied. Nur wie ein
M Und er sah eine alte Frau , wie eine Hexe an
Pp *sitzen, und ihre Lippen bewegten sich. Und

ms Lied. Sein Lied. Das Lied, das wie ein
5" m seinem Herzen lebte . . . Woher kannte sie

Wer hatte ihr dieses Lied gegeben?
,«aber legte den Finger auf den Mund und machte
up *still, denn er durfte noch nichts fragen . Nein,
JF totf) nicht, denn es wurde wieder schlechter mit
ffc, .'7 kein Hühnchen wurde mehr geschlachtet. . . .
Ifirf, Üxnbe  Lazarettkolonne des Grafen Ehrbach
M °vlh trennen müssen. Man brauchte da und

:? ■ Konnte gar nicht genug haben, denn es galt
eigenen Verwundeten zu pflegen und von

^ Etappe zu schaffen, sondern auch die des

j ®8tunbeschreiblich, was man da alles sah. ,Wie-
auch wieviel wunderbaren Mut , wieviel

Begeisterung, mit der alles , selbst das
Pfta * v ' ertragen wurde.

{bte  Haltung der deutschen Verwundeten ab
U Li». ^?mden. der feindlichen. Wie ruhig, wie
Pm , "ensvoll jene, wie gedrückt, wie scheu, wre

diese. Und diese Furcht war erklärlich, denn
{fr die Russen erstaunter, als darüber , daß

M hi» nNUni3 teilte , denn man hatte ihnen doch ge-
"bi - Ätschen nur töten.
Yeiô Liung von Golivin ging von der ganzen
1 SfltnH? uur ein Wagen . Nur der Ausnabms-

ö*’ ®°< daß sogar die Baronin suruck-
denn Graf Ehrbach löste um jeden Preis

Mjq » und blieb Lei Fräulein von Ujfarva , und
1 nickt allein ließ, das war nur mehr ms

begreiflich. Lange freilich durfte das Abenteuer nicht
dauern, denn Graf Ehrbach hatte noch andere Pflichten,
die selbst über die heiligsten Privatpflichten hmaus-
gingen. . .

Im übrigen , weit würden sie ia nicht kommen. Dre
Deutschen hielten immer nur noch die Linie bis Golimn
und waren aus ganz besonderen taktischen Gründen nicht
über den Fluß gegangen, trotzdem die Russen das Gebiet
jenseits des Flusses noch auf dreißig Werst und darüber
geräumt und — verwüstet hatten . Daß man aber den
Wagen bis in die vorderste Front lassen sollte, das war
ausgeschlossen, ganz ausgeschlossen, zumal die Rüsten ;a
nicht davor zurückjchreckten, selbst das rote Kreuz zu be-

jchietzen.̂ ^ ^ en zu Fuß ", batte Sarolta gesagt.
Und ich gehe mit ", hatte Schwester Maria erklärt,

die sich aufs innigste an das schöne Mädchen angeschlossen

Erzählen Sie mir von Karoll , Sari ", sagte Schwester
Maria eines Tages während der Fahrt . .

Da gibt es nichts zu erzählen, Maria , sagte das
Mädchen und sab der Freundin voll ins Gesicht.

Verdien' ich so wenig Vertrauen ? Ein Mädchen
fährt" nicht wochen- und monatelang in Feindesland , ein
Mädchen setzt sich nicht allen Gefahren und Widrigkeiten
des Krieges aus und sucht einen Mann , wenn sie ryn
nicht liebt." r

„Ich liebe ihn ia ." ,., r
Und ein Mädchen hat nichts zu erzählen, wenn

ein Mann sie liebt und sie ihn wiederliebt ?"
Vielleicht doch", sagte Sarolta und ein wehes Leid

flog über ihre Züge, denn jetzt erst fühlte sie, wie arm
im Grunde die Geschichte ihrer Liebe sei.

So arm, daß nichts darüber zu lagen war.
Nichts von Heimlichkeiten.
Nichts von einem heißen glühenden Küste, nichts von

süßen zärtlichen Worten der Liebe. Nichts, gar nichts.
Nur ein verklingendes Lied. Nur ein unnennbares
Sehnen Nur ein Brief und nur ein Schlachtbericht mrt
der Nachricht des Todes . Dieses Todes , an den sie nicht
glaubte und gegen dessen Wahrheit sie sich sträubte Mit
jeder Fiber ihres Herzens.

Und sie war so erregt über das plötzliche Denken,
das ihr wie eine Offenbarung ihrer Armut

während sie sich bisher so reich gefühlt hatte in ihrer

^ ' ^ 'Meine arme, arme Sari ", rief Schwester Maria
ganz"erschreckt, „habe ich Ihnen denn so wehe getan

Sie nicht, nur meme Liebe, denn das,  und sie
reichte ihr den Brief , den sie stets auf ihrem Herzen trug,,
das ist alles . „Für , mich ein Brief . Für ihn ein Lied

Tief Erschüttert nahm die Gräfin den Brief und las.
Las die Geschichte von der Liebe und Treue erneS.

armen verachteten Hundes und dann vier Zeilen, nur
vier ganz, ganz eng geschriebene Zeilen, die von eine,
ungestandenen Liebe sprachen, wie sie zur Zeit der Trouba-
dours vielleicht zu finden war , kaum aber m unsere Leite«
gedacht werden konnte und da erst begriff sie den Erft-
schluß dieses Mädchens den Geliebten zu finden, denn si«
suchte nicht den Geliebten allein, sondern die Liebe
selbst-

Das ' schöne Mädchen hatte sich von der tiefen Er¬
schütterung wieder erholt, die ihr das Gespräch mit der
Gräfin gersefett war . Sie hatte sich wieüer gefaßt und
die Ruhe, die sich ihrer Seele wieder bemächtigt hatte,
entsprach der Ruhe des Abends.

Längst war die Sonne untergegangen. Langst hatten
die blutigen Reflexe der am Himmel verglimmenden
Strahlen aufgehört ihre seltsamen Schauer in die Land¬
schaft zu weben. Ein unendliches Schweigen lag aw der
Welt und dieses Schweigen fand seinen Nachhall in der
Seele des Mädchens . Eine ganze Weile saß Sarolta an
dem kleinen, mehr einem Ausguck gleichenden Fen wr,
und blickte hinaus in das finstere Dunkel, das ihr meich
einem Bilde der Zukunft erschien. Und sie träumte m
das Dunkel allerlei Gestalten hinein. Gestalten, die sie mrt
ihrem Denken umwob und mit der Welt ihres Fuhlens
vereinte. . 0

Dann stand sie auf . . . . Schlafenszeit.
Alles , alles schlief. Schlief auch Er jenen Schlaf des

Todes , von dem alle sprachen? Nicht doch. Denn morgen
erwacht diese Wett zu neuem sonnigen Leben und warum
sollte er. gerade er. unter denen sein, denen die «sonne
ausgeyon yai urayieno zu Meinen ; . . .

Die ganze Zeit über waren die Blicke der scheinbar
schlafenden Gräfin dem Mädchen aefolat. Jetzt lab



Oesterreichischer Tagesbericht.
Wie«, 11. August. (WTB.) Amtlich wird verlautbart

Russisch» Kriegsschauplatz:
Die über den Wieprz vorgedrungenen österreichisch-

ungarischen Truppen Vertrieben gestern den Feind aus
ver Gegend nordwestlich Kozk und setzten die Verfolgung
in nordwestlicher Richtung fort. Zwischen der oberen
Tysmienica und dem Bug, wo die Russen in der Linie
Ostrow—Uchrusk neuerlich festen Fuß gefaßt haben, ist
der Angriff der Verbündeten im Gange. Sonst im Nord-
osten nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Artillerie- und Angriffstätigleit der Italiener an

der lüstenländischen Front nabm gestern wieder an Um¬
fang zu. Am Rande des Plateaus von Doberdo griffen
starke feindliche Kräfte unsere Stellungen östlich Monfalcone
an . Diese verblieben nach erbittertem Kampfe ausnahms¬
los in unserem Befitz. Der abgewiesene Gegner erlitt
namentlich durch flankierendes Geschützfeuer schwere Ver.
luste. Zwei Angriffe gegen den nach Westen vorsprin-
genven Plateauteil wurden schon durch unsere Artillerie
erstickt. Gegen den Görzer Brückenkopf versuchten sich die
Italiener bet Pevna näher heranzuarbeiten. Hier wurden
sie mit Handgranaten vertrieben. Ein in der Dunkel¬
heit bei Zagrado (südöstlich Ptava ) angesetzter feindlicher
Angriff mißlang ebenso wie der vorgestrige. — Im
Kärntner und Tiroler GrenzgebietIst die Lage unverändert.

*

Seegefechte in russischen Gewässern.
W.T.B.  Berlin . 11. August

aim 10. August griffen unsere Ostseestreitkräftedie an
der Einfahrt zu dem Alandsarchipel liegende befestigte
Schäreninsel Utoe an. Sie zwangen durch ihr Feuer die
in der Einfahrt stehenden russischen Streitkräfte . unter
ihnen ein Panzerkreuzer der Makaroff - Klasse, zum
Rückzug und brachten die feindlichen Küstenbatterren
durch eine Anzahl guter Treffer zum Schwergen.
Am gleichen Tage trieben andere deutsche
Kreuzer russische Torpedoboote, die sich bei Zerel, am
Eingang zum Rigaischen Meerbusen, gezeigt batten , in
diesen zurück. Auf einem feindlichen Torpedobootszerstorer
wurde ein Brand beobachtet. Unsere Schiffe wurden
wiederholt von feindlichen Unterseebooten angegriffen.
Sämtliche auf sie abgeschossene Torpedos gingen fehl.
Unsere Schiffe erlitten weder Beschädigungen noch Verluste.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes,
gez. Behncke.

Die englische Admiralität sieht sich zu der folgenden
Mitteilung gezwungen:

Ein Geschwader feindlicher Luftschiffe besuchtem der
letzten Nacht die Ostküste. Einige Brände wurden durch
Brandbomben verursacht, aber schnell gelöscht. Kern
Materialschaden . 13 Personen sind tot. 12 Personen
verwundet . Ein Luftschiff wurdedurch Artrlleriefeuer
vom Lande der beschädigt. Es wird berichtet, daß das
Luftschiff heute früh nach Ostende geschleppt worden ist.

Daß die englische Admiralität den Materialschaden
den unser Angriff verursacht, leugnet, ist erklärlich. Wir
wissen aber durch amtliche Mitteilung unseres Admiral,
stabes, daß unsere Marineluftschiffe gute Erfo^ e erzielt
baben. Trotz starker Gegenwirkung wurden britische Kriegs-

■ schiffe auf der Themse, die Docks von London, ferner der
8 >rvedobootsstützpunkt Sarwich und wichtige Anlagen am
Humber beworfen . Gute Wirkungen wurden beobachtet.
Die Luftschiffe sind von ihrer erfolgreichen Unternehmung
zurückgekehrt. Die von London aus behauptete Beschädigung
des einen dürfte also auf keinen Fall schwer sein.

Kühne Tat und ruhmvolles Ende des deutschen
Hilsschiff-s „Meteor".

Berlin.  11 . Aug. (WTB . Amtlich.) Nach kühnem
Durchbruch durch die feindlichen Bewachungsstreitlräfte hat
S . M. Hilfsschiff „Meteor"  an verschiedenen Stellen
der britischen Küste Minen  geworfen und sodann
Handelskrieg geführt.

In der Nacht vom 7. zum 8. August stieß er südöstlich
der Orkney - Inseln  auf den britischen Hilfskreuzer „The
Ramseh ", griff ihn an und vernichtete  ihn , wobei er
40 Mann der Besatzung, darunter 4 Offiziere, retten konnte.
Am folgenden Tage wurde er von vier britischen Kreuzern
gestellt. Da ein Kampf aussichtslos und ein Entkommen
unmöglich war , versenkte der Kommandant sein Schiff, nach¬
dem die Besatzung, die englischen Gefangenen und die Mann-
schüft eines als Prise versenkten Seglers geborgen worden
waren . Die gesamte Besatzung des „Meteor " har wohlbe- ,
Hallen einen deutschen Hafen erreicht.

Der stellvertretendeEhef des Admtralstabs der Marine:
(gez.) Behncke.

(Anmerkung: „Meteor" war ein als Minenschiff aus¬
gerüsteter Handelsdampfer mittlerer Größe.) _ _ ^ £• r

Kopenhagen,  12 . äug . (TU .) Der letzte Zug und
heldenmütige Untergang des kleinen Minenhilfsschisfes
„Meteor " stellt sich nach den Berichten der dänischen Augen¬
zeugen als ein abenteuerliches Heldenstück dar . Der „Meteor ,
ursprünglich ein Handelsschiff mittlerer Größe, hatte sich
schon früher durch seine waghalsigen Stretfzüge , bei denen
das kleine Schiff eine ganze Anzahl norwegischer und eng¬
lischer Bannware versenkte, bei den skandinavischen Seeleuten
in Achtung gesetzt und sein letzter Zug am Dienstag har
in Skandinavien das größte Aussehen erregt. In der Nacht
zum Montag griff „Meteor" den weit größeren englischen
Hilfskreuzer „The Ramsey" an und durch ein glänzendes
Manöver gelang es ihm, „The Ramsey" in den Grund zu
bohren. 50 Mann wurden von den zwei Dutzend Leuten
des „Meteor" gefangen genommen. Am Dienstag erhielt
der dänische Kommandant von Estbjerg drahtlos die Nach¬
richt, daß in der Nähe des Horn-Feuerschiffes der dänisch-
englische Kauffahrer „Jason " vom „Meteor" in Brand ge¬
schossen worden ist, als er eine Ladung Holz und Eisenbahn¬
schwellen nach England bringen wollte. Die dänische Be¬
satzung wurde vorher auf den „Meteor" übernommen. Am
Abend kam dann das ruhmvolle Ende des „Meteor". Gleich
nach der Versenkung des „Ramsey" hatten englische Kriegs¬
schiffe die Spur ausgenommen und am Montag Abend hatten
vier englische Schlachtkreuzer den „Meteor" in der Nähe der
dänischen Gewässer erreicht. Im Angesicht der überlegenen
Verfolger nahm sich „Meteor" noch Zeit, einen norwegischen
Dampfer anzuhalten und die gefangenen Engländer unc,
schließlich die eigene Mannschaft auf diesen zu überführen.
Schiff „Meteor" wurde danach in die Luft gesprengt. Die
Mannschaft schiffte sich auf einen vorüberfahrenden Segler,
der nach einem deutschen Hafen fuhr, ein. Nach Aussagen
dänischer Seeleute hat „Meteor" vor und während der Ver«
folgung Zeit gefunden, über 400 Minen zu legen.

Russische Greuellügen.
W.T.B . teilt amtlich mit : Die „Nowose Wremsa"

berichtete am 16. (29.) April 1915, , daß! deutschê Truppen
in dem Dorf Mstowo bei Lodz eme Schreckensherrschaft
geführt , die Einwohner beraubt, die Frauen geschändet,
zwölf Männer ermordet und hundert Bauernhöfe nieder-
gebrannt hätten. Der ganze Bericht ist erfunden . Der
Schulze Josef Riboski, die Besitzer Kranneckl und Pawlowskr
haben eidlich bezeugt, daß die deutschen Truppen sich stets
anständig , wie „Brüder " benommen hatten und daß keine
einzige der behaupteten Schandtaten vorgekommen sei.

So wird's gemacht.
Die „Agentur Havas " meldet den französischen Blättern

aus Toulon : Ein dort nach elf Monate langer Inter-
nierung in Ingolstadt , gut angekommener Mrlitararzt
habe erklärt, daß vor sieben bis acht Wochen m ganz
Deutschland die Einberufungserlaffe für den Jahrgang
1917 angeschlagen worden seien. Der Zweck der Schwmdel-
nachricht ist klar. Sie soll das französische Volk aus
die demnächstige Einberufung der eigenen Jahres¬
klasse vorbereiten, deren Bewilligung vor der Zeit . 0. tz.
also vor 1917, sich das Parlament Vorbehalten hat. Be¬
kanntlich ist der Jahrgang 1916 in Frankreich schon teil
April unter den Fahnen.

Sarolta , daß die Gräfiu nicht schlief. Daß sie mit offenen
Augen, die wachend in den kleinen wohnlichen Raum sahen,
lächelnd dalag . Und da setzte sie sich zu ihr hin auf den
Bettrand und sagte: „Ich habe Ihnen meine Geschichte er-
zählt , die keine gewesen ist und vielleicht nie eme wird.
Nun erzählen Sie mir ihre. ^ „

„Ich ?" fragte Schwester Maria . „Ja , ich kann aller¬
dings die Geschichte einer Liebe erzählen. , Mem Mann
und ich, wir waren Jugendgefährten . Wir lebten als
Kinder zusammen in einem Schlosse, das älter war , als
die Geschichte manch eines Landes, manch eines Volkes.
Unsere Mütter , seine und meine waren Schwestern ge¬
wesen, und als meine Mutter starb — der Vater war ihr
schon längst im Tode vorangegangen —, da war es
natürlich , daß sich die Herrin von Ehrbach des Waisen¬
kindes annahm . .. . .. „

Gern tat sie es nicht. Denn sie hatte es ihrer
Schwester nie verziehn, daß sie einen einfachen, mittellosen
Offizier zum Manne genommen hatte, der Gott sei Dank
wenigstens adelig war , wenn sein Adel auch nur ganz
klein war . . ^ . ,

Mein Vetter , ein Junge um drei Jahr alter als ich,
war vom ersten Tage an in mich verliebt, wie Kinder srch
eben in Kinder verlieben. Ich war sechs Jahre alt , da
mußte ich ihm versprechen, nur seine Frau zu werden.
Wir verlobten uns heimlich und wir tauschten sogar
unsere Ringe , auf die wir ganz ungemein stolz waren.
Mit zwölf Jahren gab man mich in ein Kloster. „Daß
du mir aber auch ja treu bleibst", rief mir Andreas noch
beim Abschied zu. Und jeden Tag, jeden Tag schrieb er
mir, bis die Klosterschwesternder Sache ein Ende machten.
Ich durste nicht schreiben, und ihm wurde es von ferner
Mutter verboten . Vier Jahre später, ich war knapp
sechzehn geworden , holte mich meine Tante plötzlich aus
dem Kloster ab. Keiner hatte etwas davon gemußt, auch
Andreas nicht, und als er mich sah, war er sprachlos. Er
wurde totenblaß und wagte gar nicht, mrr die Hand ent-
gegenzustrecken. Abends trafen wir uns auf der Terrasse.
Er trat auf mich zu. Ganz ebenso bleich, wie er bei
meinem Anblick geworden, und plötzlich riß er meine
Hand an sich und sah auf den Finger . Und als er den
Ring an dem Ringfinger sah, da küßte und küßte er die
Hand und den Ring , und plötzlich umarmte er und küßte
er mich so wild , daß ich hätte erschrecken müssen, wenn ich

mich nicht schon die ganze Zeit nach seinen Küssen' ge¬
sehnt hätte ." „

Sie schwieg einen Augenblick lang , als hange sie noch
jetzt den Träumen dieses Augenblicks nach, dann fuhr

f° 2ln diesem Tag erst wußte ich. was Liebe ist. Und
gerade an dem Tage sagte mir meine Tante : „Ich mochte
heute noch mit dir sprechen, Kind." . t „

Ich weiß nicht, woher es kam. aber in demselben
Augenblick hatte ich das Gefühl, daß mir und meiner
Liebe ein Unheil drohe. Meine Ahnung — aber ich lang¬
weile Sie vielleicht mit meiner Erzählung — betrog mich
nicht. „Weißt du, warum ich dich aus dem Kloster ge¬
nommen habe?"

Nein ."
"Weil ich für dich gesorgt habe. Weil du in dem

Alter stehst, in dem man sich seine Zukunft schafft. Morgen
wird der Graf von Rechling kommen. Ein reicher, vor¬
nehmer , geistvoller Mann , der zu unseren ersten Standes¬
herren gehört. Ich habe ihm von dir erzählt . Ich habe
ihm deine Bilder gezeigt, die ihm gefallen haben, und er
hat die Absicht dich zur Frau zu nehmen, wenn . . ."

„Ich aber hörte nicht weiter . „Ich ?" schrie ich auf!
„Ich kann nie. nie die Seine werden. Ich liebe ja schon."

„Du liebst? Wen?"
„Das kann ich nicht sagen."
Da lachte sie mit einem bösen Lachen auf . „Diese

Kindereien werden wir dir schon vertreiben . Du heiratest
den Grafen oder sieh zu, wie du dir selbst weiter hilfst,
denn hier im Hause ist dann dein Platz nicht mehr ."

Wie gebrochen ging ich hinaus . Da fühlte ich mich
plötzlich an der Hand gepackt. „Was wollte sie von dir ?"
fragte er mich mit einer so seltsamen Stimme , daß ich sie
beinah nicht erkannte. Da aber fiel ich ihm schluchzend
um den Hals : „Sie jagen mich aus dem Hause, weil ich
den Grafen von Rechling nicht heiraten will ."

„Sollst du das ?" fragte er.
„Ja , sie will es."
Und da, da erhob er seine Hand und sagte: „Ehe das

geschieht, eher ermorde ich ihn." Und ich hörte dann erst,
was wirklich geschah.

(Fortsetzung folgt .)

Gin englischer Corpedobootszet -ftS,.̂ *
London.  i,7-

Di « Admiralität meldet : Der britisch, > *•
zerstörer „Lyrix" ist in der Nordsee auf
laufen und gesunken. Bier Offiziere und Sr ajjr-
gerettet werden.

Der Torpedobootszerstörer „Lynx" (,enSl̂
neuesten englischen Hochseetorpedobooten.
1913 vom Stapel gelaufen, hatte eine Wassern,
von 970 Tonnen, eine Geschwindigkeit von 29foa
meilen und 100 Mann Besatzung. H

Der Groll des VierverbandeS.
Genf,  11 . Aug. (Zens. Frkst.) Daz

Ministerium des Aeußeren, das mit Anfrage» «
folge der vom Vierverband bei den Balkans?
nommenen Schritte bestürmt wurde, sucht ^ Jjj
Parlamentarier und Journalisten mit leeren
finden. Ein Niederschlag dieser Verlegenheitŝ -A
sich in den Leitartikeln von „Matin ", „sj^
„Debats " u. a., die insgesamt die betrübende
es nirgends vorwärts gehen will, zu bemänteln w"
Groll des Vierverbandes scheint, dem Ton der8
zu schließen, gegen Serbien gerichtet zu sein,
giebigkeit gegenüber Bulgarien man in erster^ 1-
gegenwärtige ungünstige diplomatisch-militärische
antwortlich macht. Nur schüchtern wird in die
Kritik auch das Verhalten der Petersburger $ '
bezogen, die zur Zeit der ruffischen Waffenecfolge in
nicht auf der Höhe ihrer Aufgabe stand. W

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 11. Aug. Behauptungen norwegische

deutsche  II -Boote führten keine Flagge und
um unerkannt neutrale Schiffe versenken zu könne»
von zuständiger Seite dahin richtiggestellt, daß zwar^
von unsern II-Booten aus militärischen Gründ«
geführt werden, die Flagge aber bei jeder Kri- ^
gezeigt wird.

Wien, 11. Aug. Der General v. Auffember^
von der Anklage, im Jahre 1912 durch Mittels/
militärische geheime Maßregeln an einen Freundd«!
heit der Armee gefährdet zu haben, sreigesprochen.

Paris , 11. Aug. Der französische Heeresbericht
daß vier von den Flugzeugen,  die Saarbrücken
dierten, nicht zurückgekehrt  sind.

Paris , 11. Aug. Ein mit einem Offizier und
Soldaten bemannter Zweidecker  ist ber Petit^
Augenblick der Landung umgeschlagen.  Diebeide«;
wurden so schwer verletzt, daß fie kurz darauf starbt

London, 11. Aug. Wie General French meldet'
die englische Linie  südlich des Dorfes Hooge  s
zurückgenommen werden. 1

Ymuiden, 11. Aug. Der unbewaffnete deutsch
damvser „Saturn "-Geestemünüe wurde in der.
beim Fischfang von einem englischen Kreuzer
Die Mannschaft mußte in sieben Mmuten c
gehen.

Der Reichskanzler über den zukünftigen fr
Haag,  11 . Aug. (Zens. Sin .) Zwischen

kcmischen Nachrichtenagentur „United Preß"
Deutschen Reichskanzler  fand folgenbct
Wechsel statt:

New Dork,  5 . Aug. An Seine Majestättaf
scheu Kaiser,  Warschau in Polen . Die „litt"
die 700 der wichtigsten amerikanischen Blätter
sucht Eure Majestät ehrerbiettgst. ihr in diesem
des größten Triumphes Deutschlands einen A'
historischen Bedeutung des deutschen Sieges in
telegraphieren oder eine Andeutung über die
die Deutschland für nötig hält, um den eur
Frieden  zu sichern und die Kultur am sichersten
Dürfen wir ehrerbiettgst Eure Majestät auf bif
lichen Möglichkeiten Hinweisen, die durch den
neutralen öffentlichen Meinung für
entstehen, wenn endgültige und billige Bedin
mutiert werden könnten?

Hierauf erfolgte folgendes Antworttelegramwt
9. Aug. An den Präfidenlen der „Unitedf

York: Seine Majestät der Kaiser bedauert, aus
Gründen nicht imstande zu sein, dem Ersuchen'
Preß " um eine Erklärung anläßlich des Ersolg»
bünveten deutschen und österreichisch-ungarischen
entsprechen. Indem ich die Ehre habe, Sie hie
nachrichtigen, möchte ich hinzufügen, daß
vor allem hofft , daß dieser Sieg das
Krieges beschleunigen werde.  Zu 0«1
suche ich Sie , sich daran zu erinnern , daß ,
seinen Erklärungen, zuletzt noch am 31. Jwt
äußert hat, daß Deutschland für einen Friedenr
sowohl Deutschland als den Mächten, die an
Deutschlands die großen Schlachten ausfechtest,^
heilen gibt, die für die nationale Zukunft am
notwendig find. Weit über die Grenzen Deutz-
aus wird dieser Friede, den wir anstreben, allen
die Freiheit des Meeres  sichern , und er
Nation die Möglichkeit bieten, dem Werke d»
und der Zivilisaiton durch einen freien und wa
den Handel zu dienen, gez. Bethmann

Von freund und few^
(Allerlei Draht - und Korrespondent

Amerika an Örtemtcb -anS al,n’
Washington,  U-

Die Regierung hat auf die österreichischen»,
eine Antwort nach Wien abgesandt, in der
als ob die Ausfuhr von Munition an (cl,
der amerikanischen Neutralität nicht vere |
gewiesen wird. „ . .-„„q

So meldet Reuter . Diese 3uru <f®e.f ein
besten beleuchtet durch eine Feststellung, "^
Blatt , die „Epoca" gerade jetzt macht.
haben die vom Vierverband in den w  Jm  £
gemachten Bestellungen den Betrag von
Franken erreicht. Und die »Epoca fugt « ’T
stellungen für Kriegsmaterial stellten
des Nutzens dar, den Amerika aus dem *  »
komme hinzu noch die Steigerung 0



[Lsnulte Amerikas , wodurch Amerika gleichfalls
' Gewinn erwachse. In der Tat . wie kann man
^ Neutralitätsverletzung sprechen, wo so viel oer-

' ' *

glenn man zu fcbön färbt
Paris . 11 . August.

nrrfflce* gibt eine starke pessimistische Strömung
'Ä Mi Die Schuld daran treffe die offtzrellen

^x .^ .fürfiar Oim fopniemher  1914 habe manirfEj® Schönfärber. Im September 1914,habe man
Erscheinen der Russen nicht nur in Berlin,LfJStaC ... tnu: M 11m MpfoTfo ÄPtt

>t3* , am Rhein angekündigt . Um dieselbe Zeit
«einach im . Figaro - die Vernichtung der Oster-

iNÄ ^ ellt . Man habe sogar einen Kalender her-
lErfcftQ̂' *. s ;* (P\i*%i+Srf\an  tm nftpr 1914 feil«* £ 9 5 dem die Deutschen im Oktober 1914 kem
^ ' November keine Baumwolle , im Januar kein
et,«» ;.„5 im März kein Brot mehr haben wurden.
£ £ inaetroffen . und infolgedessen sei die ubergrobe

Seligkeit in das Gegenteil umgeschlagen.

tzelbttbeNnnung unserer feinde?
London , 11 . August.

. qnorning Post ' schreibt tn einem Leitartikel:
^en nickt den furchtbaren Charakter d

des deutschen

Es Osten "zu "' unterschätzen , wir sagen nicht,

^' seine unmittelbare Absicht verfehlt hat oder ver-
er !‘ine  Wir erkennen im Gegenteil an , daß Deutsch,
i® 1̂ ' seine Organisation und seine Kriegskunst

Mailand . 11 . August.

. ssorriere della Sera ' enthält einen bemerkens-
'Artikel über die letzten Ereignisse auf den pol-
' Schlachtfeldern . in dem es unter anderem heißt:
1 Men » ir diesen Rückzug der Runen ableugnen?
W den deutschen Willen den Russen aufgezwungen

? die ihn über sich ergehen lassen muffen . Die
Rückzuges können heute noch nicht festgestellt

.aber man wird sie morgen nicht abstrerten können.
Kitschen können , wenn sie wollen , Truppen nom
«Kriegsschauplatz auf den westlichen werfen . Der
k/ des Artikels glaubt , daß das Ende des russischen
5 nicht von den Russen , sondern vom Willen der

jw abbange : . werde . Petersburg , 11 . August.

Kadettenblatt . Rjetsch ' kündigt bereits den Fall
eorgiewsks an. das völlig eingeschlossen sei. Der
der Zentralmächte sei groß und unbestreitbar , aber

ßjchen Heere seien noch nicht vernichtet.

■ngland fucbt Soldaten ln Hmerlfea.
Rotterdam , 11 . August

Werbungen Englands in den Vereinigten Maaten
Meldungen amerikanischer Blätternden Gegen-

ehender Untersuchungen durch die Bundesbehorden.
bisherigen Ergebnissen zu schließen , handelt es

>t nur um das Vorgehen einzelner Personen,
um eine weitausgebreitete Organisation , die mit
den Mitteln über das ganze Land arbeitet
ren Hauptwirkungsstätten in Boston und San
ko zu sein scheint . Im Zusammenhang mit dieser
ft ein englischer Arzt Dr . Addis vom « an Ho vital
Franziska wegen Vergehens gegen die Neutralitats-
!er Vereinigten Staaten verhaftet worden . Er steht
rr Beschuldigung , die von den Werbern zum Dienst
englischen Armee veranlaßten Rekruten auf ihre
tauglichkeit untersucht zu haben.

poUtifcbc Rundfcbau.
Deutsches Reich.

Set den wiederaufgenommenen Beratungen der
ioffkommifsion des » Reichstages wurden die all-
m Grundlagen des gesetzgeberischen Vorgehens
beit. Staatssekretär Helfferich machte vertrauliche
langen über die Zusammenhänge der ausländischen
ktion und des geplanten Handelsmonopols und be-
daß ausschließlich die Ermächtigung zu einem

B für den Großhandel ohne Einschränkung des
Adels in Frage komme und eine Verteuerung der
^Verbindungen ausgeschlossen werden solle.

ff seinem Einzug in sein neues Heim m Hamburg
i ehemalige Reichskanzler Fürst Bulow en . e Rede
>ie augenblickliche Lage an die zahlreich ver-
!e begrüßende Menge : Der Fürst sagte u . a . :
liier Augen sind auf unser Heer und unsere Flotte
!, unsere treuesten Gedanken und heißen Wünsche
n und umgeben unsere kämpfenden Bruder , m Be-
ung für ihre heldenmütigen , unvergleichlichen
len, mit felsenfestem Vertrauen und in voller Zu-
auf den Endausgang . Niemals in seiner tausenü-

i Geschichte hat sich das deutsche Volk so geschlossen
schlossen, so tüchtig und so groß gezeigt , wie in
Kriege. Wir neigen in Ehrfurcht das Haupt vor
Größe, überzeugt , daß solchen Eigenschaften , so

-lichter Größe der Sieg nicht fehlen wird , und
!iti Siege ein sicherer , stolzer Friede , würdig der

Anstrengungen und der ungeheuren Opfer

stärkste Sicherung ihrer nationalen und poliltschen
Zukunft in der habsburgischen Monarchie und ver-
langt , daß ein ungeteiltes Königreich mit Galizien zu
einem selbständigen praktischen Ganzen verewigt ^
Königreich im Verbände der habsburgischen Monarchie
entstehe Der Polenklub , stets um dre national -polnischen
Interessen und gleichzeitig um die Machtstellung der
Monarchie besorgt , drückt seine Ae Überzeugung aus . daß
die nationale und politische Wiedergeburt Polens d
Kraft und die Macht der habsburgischen Monarchie be-
deutend heben wird , daß st- im Lebensmtereste des
Deutschen Reiches gelegen , ist , sowie daß sie die ruhige
Entwicklung der abendländischen Kultur sichern wird.

Großbritannien.
x Der Streit um die Wehrpflicht geht in der englischen

Presse eifrig weiter . Bekanntlich tritt ein grober Teil
der Zeitungen für die Nachahmung der deutschen milita-

SÖÄ °m . di - M ° ° u »t °- d- m
Namen des Kampfes gegen den Militarismus aus der
Welt ausrotten will . Andere Organe wollen wieder von
dem Dienstzwang nichts wissen .. So legt »D °- ly
SfeirDritcIc ^ itt einem ßeitmtifel (Sinfntucf ) boöeseti bin,
daß England wegen des Falles von Warschau die Wehr¬
pflicht erführen müsse . Di - Anwerbung schreite gut fort,
das Heer bekomme so viel Leute , als es ausrusten und
ausbilden könne . Es fei unrichtig , daß die Einführung
der Wehrpflicht großen Eindruck auf die Verbündeten
machen würde . England ei eine Insel , dre Flotte habe
daher in erster Linie Anspruch auf die Hilfsquellen an
Menschen und Geld . Dagegen schreiben » Times aus
Anlaß der gestern begonnenen nationalen Registrierung:
Die Regierung darf die Liste nicht für Zwecke der Heeres¬
ergänzung benutzen , ehe sie offen erklärt , was ihre Absichten
sind . Die unglückliche und verworrene Lage , in die sie
der Grundsatz der Freiwilligkeit führte , wird immer
deutlicher . Es wäre viel einfacher , den Zwangsdienst em-
zuführen.

8u » Jn-  und Huetand . . ,
© « an , 11. Slug . Halbamtlich verlautet , daß die Meldung

aus Genf , wonach die Königin Wilhe ^ ina im Zusammen-banae mit den Bemühungen zur Wlederdersteuung ,oes
Friedens einen Brief an den Papst geschickt habe , gänz¬
lich unbegründet ist. . . . . raT. s

London . 11. Aug . . Das Munitionsgericht in Glas-
gow verurteilte 28 Arbeiter wegen Streckens . . fünfhundert
Glasarbeiter haben den Arbeitsvertrag geendigt weil die
Arbeitaeber eine Zulage von 3 Schilling für me 4Loche ver
weigerten . Die meisten der beteiligten Firmen arbeiten für
die Regierung . t „ . . .

Washington . 11. Aug . Auf Ersuchen des kommandierenden
amerikanischen Marineoffiziers in Veracruz dat die Re¬
gierung den Schlachtschiffen „Newhampshire und . Louisiana
befohlen , sofort nach Veracruz abzugehen , wo Unruhen gegen
die Fremden befürchtet werden.

Pretoria , 11. Aug . Der Burengeneral Maritz ist
mit einer kleinen Zahl Anhänger , mit denen er die portu¬
giesische Kolonie Angola in Westafrika erreicht b" " - von
den portugiesischen Behörden verhaftet  worden.

Die Gefangenen.

r ein Ergebenheitstelegramm anläßlich der
gen Zugehörigkeit zum Deutschen Reich ließ oer
an die Helgoländer folgende Antwort depeschieren:
Majestät der Kaiser und König lassen für das er-
Treugelöbnis der Helgoländer am Tage der
;9ttt Zugehörigkeit der Insel zum Deutschen Reich
danken. Seine Majestät erkennen es mrt Freude

' die Söhne Helgolands an der Verteidigung des
-es ruhmvollen Anteil nehmen , und vertrauen,
'bedeutungsvolle Bollwerk in der Nordsee sich mich
Zukunft als ein kräftiger Schutz der heimischen
°gm feindliche Angriffe erweisen wird,
ir Zentralverband der Haus - und Grundbesitzer-
Deutschlands hielt in Halberstadt eine Kriegs-
der deutsche » Hausbesitzer ab . Man faßte Be-
die Steuernachlaß bei Mietsausfällen verlangen,

pad gewünscht , daß Mietsunterstützungen wahrend
!°ges nicht von einem Mietsnachlaß des Vermieters
3 sein sollen . Außerdem wurden noch eine Anzahl
-Ebr fachtechnischer Natur erledigt.

ihnen fremd erscheinen und besten Sonne sie mit anderem

^ ^ °Da ^ihr Gebet zu Ende ist , kauern sie sich wieder auf
den Boden , um ihren Dolmetsch herum , der schweigsam
saß . indes sie sangen.

Ein Ruf.
Auf ! '

Die Gefangenen erheben sich, binden ihr Geschirr an
die Seite und greifen nach den Spaten . Sie gehen an
die langen Stämme , die sie am Morgen fällten : die sie
nun ihrer Rinde berauben . Sie haben keinen Eifer , ihre
Beweaunaen sind langsam und müde , und ihre Augen
blicken ins Weite , als sähen sie in die fernen Steppen
Rußlands hinein . • ._ _ _

Aus Nah und Fern.
hrrborn , den 12 . Aug.

& Der Stellvertretende kommandierende General drS
18 . Armeekorps erläßt folgende Verordnungen:

Verbot der Verwendung von Rahm.  Für den
mir unterstellten Bezirk de« 18 . Armeekorps und - tm Sin*
vernehmen mit dem Gouverneur — auch für den Befehlsbereich
der Festung Mainz bestimme ich:

Der Verkauf und die gewerbsmäßige Verwendung von
süßem und sauerem Rahm (Sahne ) wird mit Gültigkeit vom
15 . d . Mts . ab hiermit verboten.

Ausgenommen von dem Verbot ist der Verkauf von Rahm
an Krankenanstalten , ferner die Abgabe für Kranke auf Grund
ärztlicher Bescheinigung , die auf Name und Menge zu lauten
hat . Der für diese Zwecke freigegebene Rahm muß mindestens
10 ' Prozent Fettgehalt haben . s a Q , . .

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des 8 9 d des
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 mit
Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft.

A ; Verbot des SchlachtenS von trächtigem
Rindvieh.  Für den mir unterstellten Bezirk des 18 . Armee¬
korps und — im Einvernehmen mit dem Gouverneur auch
für den Befehlsbereich der Festung Mainz verbiete ich mit
Gültigkeit vom 15 . d. MtS . bis auf weiteres das Schlachten
erkennbar trächtigen Rindviehs.

Notschlachtungen sind mit Zustimmung der OriSpolizei

^ ^ ' ' Zuwiderhandlungen werden auf Grund des 8 9 b des
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 mit
Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft.

Örterreicb-Ülngam.
® Polenklub , die polnische Fraktion im öster-
•n Reichsrat , hat eine Kundgebung beschlossen
° Veröffentlichung gebracht , wie er sich die Zu-
polens henkt . Es heißt darin : Die Schicksale
Wen sich gegenwärtig so eng mit den Schicksalen
, .urgffchen Monarchie verknüpft , daß wir nicht
?.-oaß der Sieg der Monarchie den Sieg Polens

Eroberung Warschaus die Befreiung
lten. Die polnische Nation erblickt die

(Von unterem ständigen Mitarbeiter .)
S.  Berlin , im August

In den frühen Stunden des Vormittags , da eine
mitde Wärme in steter Steigerung zur Glut emporzw
wachsen beginnt , sind die Wege des Grunewalds paradiesisch
still , und die oval gebogenen Seen gleichen Augen , die
träumerische Lider decken . Schon immer waren diese Wälder
von Melancholie übersponnen , doch jetzt , da die Stimmen
lebhafter Menschen seltener , in ihnen klingen ., ward ihre
Schwermut drückend und tief , und die Aste ihrer Baume
sind wie Hände , die sich im Gebet verdampfen . Die
Mücken tanzen ungestört in taumelnden Myriaden nahe
über der Scheibe des Sees : zuweilen gurgeln m der Ferne
die Kehlen von Fröschen , und in den Zweigen zirpen dre
Vögel , geschmeidig und süß , nicht lauter als Stimmen
emsiger Grillen . Bis jäh ein Kuckuck mit munterem Ton
dazwischen ruft . , . . . . - . 0

Und gleichsam , als wäre dieser Kuckuckruf das Zeichen
erwachenden Lebens , hört man nun auch Menschenlaute
durch den Wald hallen — eine iunge Madchenstunme voll
spielerischer Unberührtheit wiederholt den Kuckuckruf ein
dutzeudmal , so daß ihr Schrei sich wie etn neckisches Echo
dem Vogelton entgegenwirft . Dann trotten Knaben,
winzig klein , am Ufer entlang , man ahnt auf ihrem Kops
den Helm und das Holzgewehr auf ihrer Schulter . Ewer
von ihnen bläst aus einem Flötenrohr kurze Tone , die
komisch über das Wasser hüpfen , und wenn man ste zu¬
sammenschweißt , hört man die Melodie:

.Muß i — denn . — muß — i — denn —
Zu -um — Städt -le — hin -aus —
. . . Städt -le — hin -aus - "

Ich gebe vom Saum des Sees tiefer hinein in das
Labyrinth der Wälder . Der glatte Moosboden beginnt
sich zu wellen , und in einer tiefen Mulde sehe ich plötzlich
ein buntes Lagerbild , nicht unähnlich einem szenischen
Ausschnitt aus einer phantastischen Oper . Männer , m
zerfransten Hosen , graugrünen Jacken , liegen , malerisch
durcheinander geschoben , auf Bauch und Rucken ; docken m
den Knieen ; sitzen auf frisch geschälten Baumitammen.
Gefangene aus dem Reich des russischen Nachbarn , Kosaken
vom Don , andere mit der hohen buschigen Tatarenmutze,
und wieder ein anderer , der das Gesicht des wilden
Steppensohnes Sibiriens hat . Sie halten hier , unter
schattigen Bäumen , Mittagsrast ; ihre Blechtopse , sorgsam
geleert , liegen neben ihnen . , . . . . . . .

In kurzer Entfernung aber , auf der Anhohe , lagern
drei deutsche Landsturmleute mit graugrüner Ledermutze.
Gebräunte Gesellen , die schon in manchem Kampfe mit-
fochten , Wunden erlitten und die nun , fern von der Brunst
der Schlacht , die gefangenen Feinde bewachen . Ihre
Gewehre lehnen drohend an den Bäumen.

„He ! Dolmetsch !' ruft der Älteste von ihnen , und
unmittelbar darauf steht einer der Gefangenen straff vor
ihm , die Finger an den Hosennähten . Seme Kleidung ist
fast ohne Fehler , und sogar die Mütze zeigt noch die alte
Form . Er hat schwarzes Haar , semitische Zuge : ein ^ ude,
in Polen gefangen . . „ „ . .

„Ein guter Kerl ' , wie der Landsturmer sagt.
„Sag ' ihnen , sie sollen beten !"
Der Dolmetsch geht zu seinen Landsleuten zuruck , ste

erheben sich rasch , formen ein Viereck und beginnen zu

^ ^ Ŝie singen eine monotone russische Melodie , ihre
Hände sind gefaltet , und einer , dessen rote zerlumpte Hosen
auf nackte Füße fallen , verbeugt sich oft und schlägt das
Kreuz über der Brust.

Sie stehen mit andächtigen Gesichtern , harmlose Ge¬
sellen , die ein grausamer Sturm vom Boden der Heimat
riß und , ehe sie die Hände wenden konnten , in ein fernes
Land hineinwarf . dessen Erde ste nicht gebar , dessen Baume

Är Einkauf und Verkauf von Gegenständen
des Wochenmorktverkehrs.  Im Anschluß an meine Wer-
ordnung vom 3 . August 1915 bestimme ich:

1 Ob auch Gewerbetreibende , welche Wochen^
marktswaren  in Ladengeschäften oder im Straßenhandel
direkt an die Verbrauch » verkaufen , als Zwischenhändler im
Sinne der Verordnung vom 3. August 1915 anzusehen sind,
bestimmt die Gemeindebehörde.

Dieselbe Behörde kann auch , wenn besondere örtliche Ver¬
hältnisse dies angezeigt erscheinen lassen , den Einkauf durch
Zwischenhändler bezw . den Verkauf an Zw ' schenhändler von
einer früheren Zeit an wie 10 Uhr vormittags erlauben , jedoch
nicht vor 9 Uhr vormittags . „ ri _ .

2 Marktwaren , die auf dem Wochenmarkte gekauft sind,
dürfen auf demselben nicht noch einmal  verkauft werden,
außer auf den von der Gemeindebehörde für den Kleinverkauf
bestimmten Plätzen.

3 . Die Verkäufer auf dem Wochenmarkt , welche ihre
Waren im Kleinen verkaufen , sind verpflichtet , an ihren zum
Verkauf aufgestellten Waren den Verkaufspreis in deut-
lich lesbarer Schrift  zur Kenntnis des Publikums zu

brmgm . ^ k en  Hauptmarkttagen sind von der Gemeindebehörde
die von ihr als angemessen erachteten Kleinhandelspreise
an dem Publikum leicht zugänglichen Stellen der Marktplätze
anzuschlagen und , soweit möglich , sofort der Tagespreffe be-
kannt zu geben . ^

Die Gemeindebehörde kann festsetzen, daß für gewisse
Gemüse der Verkauf nur nach Gewicht stattfinden darf.

Zuwiderhandlungen gegen Ziffer 2 und 3 unterliegen
gleichfalls der Bestrafung nach 8 9 b des Gesetze? über den
Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851.

Das Aussteigenlassen größerer Drachen  hat
kürzlich zu Verwechselungen geführt und Anlaß zur Beun¬
ruhigung des Publikums gegeben . Der Kommandierende General
hat deshalb für den Bezirk des 18 . Armeekorps  und im
Einverständnis mit dem Gouverneur für den Bezirksbereich der
Festung Mainz das Aussteigenlassen von Ballons und Drachen
jeder Art verboten.  Verstöße gegen dieses Verbot werden
bestraft.

Ä Dem zwischenzeitlich auf dem Felde der Ehre ge¬
fallenen Einj .-Fretw . August Sohn aus Dillenburg,  beim
Jnf .-Regt . Nr . 160 , wurde das Bayr . Militär -Verdienstkreuz
3 . Kl . mit Schwertern verliehen.

:fc (Die Erhöhung der Brotration .) Die „ Köln.
Zig . ' schreibt : Die erste Erhöhung der Brotmenge ist jetzt
erfolgt . Vor einigen Tagen berichteten wir , daß geplant sei,
die Brotmenge für die Person zu erhöhen , da noch größere
Mengen Brotgetreide und -mehl aus dem vorigen Jahre vor¬
handen sei und die diesjährige Ernte , trotz der nicht gerade
aünstigen Witterungsverhältnisse im Juli , doch recht gut zu
werden verspricht . Die Ernte in den Niederungen ist denn
auch vorzüglich gewesen . Jetzt ist bereits , wie dem Reichs¬
boten mitgeteilt wird , für das Herzogtum Sachsen -Koburg -GolyL
als ersten Bundesstaat die Erhöhung der Brotmenge angeordnet
worden . Die bisherige Wochenmenge betrug 1850 Gramm.
Auf den neuen Brotkarten sind jedoch Marken für eine Brot¬
menge von 2000 Gramm vorhanden . Dem Vernehmen nach
wird diese Maßnahme demnächst allgemein eingeführt werden.

Dillenburg , 11 . Aug . Die Stadtverordneten  ge-
nehmigten die Erhöhung der Wohnungsvergütung für den
Volksschullehrer Rührig  auf 500 Mk ., welcher Betrag ihm
infolge seiner Verheiratung gesetzlich zusteht . Ferner bewilligten
sie dem Polizei -Sergeanten K epp er auch während des Krieges,
die ihm zustehende Kleidergeldentschädigung . Die Eisenbahn
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btreftion Frankfurt lehnt die von der Stadivertretung ge¬
wünschte Verbreiterung der Verbindungsstraße von der Sophien¬
straße nach dem alten Friedhof ab. Die Stadtverordneten sind
bereit, eine weitere Beschwerde der Interessenten zu unterstützen.
Die EisenbahndirektionElberfeld teilt mit, daß nach Eröffnung
der Neubaustrecke Weidenau—Dillenburg am 1. Oktober die
Personenzüge bis zur 4 gleisigen Gestaltung der Strecke
Dikleuburg—Hatger vorerst von Weidenau nur bis Haiger
durchgeführt werden. Für die kommunalen Wahlen in 1915
wird die Aufstellung einer neuen Wählerliste beschlossen, in
welcher die Einkommenbezüge der Kriegsteilnehmer vom Vorjahr
Eintragung finden. Für Vertretung der Lehrerin EmminghauS
an der höheren Mädchenschule durch Schulamtsbewerberin
Franck von Dillenburg werden die entstehenden Vertretungsun-
kosten bewilligt. Die Versammlung wünscht Maßnahmen des
Magistrats zur Ermäßigung des Brotpretses und eine energische
Ueberwachung der Lebensmtttelpreise. Siê ersucht ferner den
Magistrat um Erstattung eines Berichtes über die seitherigen
Maßnahmen der Kriegsfürsorge und fordert den Verkauf der
groben städtischen Obsternte nur an Unbemittelte, sowie er-
forderlichen Falls Zwangsmaßnahmen zur Kartoffeleinkellerung
für bedürftige Kriegsteilnehmer.

Siegen. Wie noch erinnerlich sein wird, hat im Sommer
dieses Jahres ein Raufbold auf der Straße einem ver
wundeten Matrosen,  der durch begütigendes Eingreifen
einen Straßenstreit schlichten wollte, ein Auge ausge-
schlagen.  Die Tat fand jetzt vor der Strafkammer des
hiesien Amtsgerichtes ihre Sühne. Der Täter erhielt für seine
über alle Maßen rohe Handlung drei Jahre Gefängnis;
nur seine Jugend schützt ihn vor dem Zuchchause. Strafe
ist hart aber gerecht.

Köln. (Wo ist das rheinische Frühobst ge-
blieben ?) Dem „Köln. Lokalanz." zufolge sollen frühere
Meldungen, wonach große Mengen Frühobstes ins feindliche
Ausland gelangten, nicht zutreffen. Die Feststellungen der
Zollbehörden hätten ergeben, daß Kirschen und Beerenobst nur
in verschwindend kleinen Mengen über die Grenze gingen. Das
Obst ist vielmehr in großen Konservenfabriken zu Marmelade
verarbeitet worden, um diese im Winter bei eiwaigem Butter-
mangcl zu möglichst hohen Preisen wieder abzusetzen. Es er¬
scheine notwendig, rechtzeitig die Behörden auf dieses Verfahren
des Großhandels aufmerksam zu machen.

G Schlechte französische Ernte . Ein Communique des
französischen Ackerbauministeriums bestätigt, daß die fran¬
zösische Ernte in diesem Jahre viel zu wünschen übrig lasse.
Wie die Blätter berichteten, ist sowohl die Weizen- wie
auch die Weinernte im ganzen Südwesten des Landes
sehr schlecht. Im Departement Haute-Garonne betrage
die Weizenernte 784 000 Hektoliter gegen eine Mrllron
800 000 im Vorjahre. Dies bedeutet das schlechteste Er¬
gebnis seit etwa 30 Jahren. Die Kartoffel-Ernte rn dem
bezeichneten Gebiete wird als mittelmäßig, die Wemernte
als sehr traurig bezeichnet.

® Herr d Annnnzio läsit grüsten. Die „Jdea Nazio-
nale" berichtet ausführlich über ein neues Heldenstückchen
des italienischen Nationalheros Gabrieled'Annnnzio. Am
8. August hat Gabriele d'Annunzio das Flugzeug bestiegen
und mit einem Begleiter einen Flug über der „nach Er¬
lösung lechzenden" Stadt Triest ausgeführt. Dabei konnte
es d'Annunzio nicht unterlassen, zwanzig grün-weiß-rote
Säcke mit Grußmanifesten an die Triestiner abzuwerfen;
im gleichen Augenblick bedachte das Flugzeug die Triestiner
Regierungsgebäude und befestigten ÖrtlichkeitenmitBomben,
die angeblich Erfolge erzielt haben. dÄnnunzios Flug¬
zeug könnte alsdann glücklich dem österreichischen Gewehr-
und Geschützfeuer, sowie zwei ihn verfolgenden öster¬
reichischen Wasserflugzeugen entkommen.

© Schweinemästereiin Gefangenenlagern. Im Kriegs¬
gefangenenlager Soltau hat die Schweinemast durch Küchen-
und Speiseabfälle ein gutes Ergebnis gehabt. Jetzt werden
durchschnittlich 70 bis 75 Schweine gehalten, die als
Läufer-, zum Teil auch als Absatzferkel zur Einstellung
kommen. Verluste im Schweinebestand sind bis jetzt nicht
vorgekommen; die Fütterung und Pflege der Tiere be¬
sorgen die Gefangenen. Auch die Kaninchenzucht ist in
Aufnahme gekommen. Ähnliche Maßnahmen zugunsten
der Schweinemast und der Kaninchenhaltung sind auch im
Kriegsgefangenenlager zu Munster getroffen worden.

O Ausgezeichnete Weinernte in Sicht . Vom ganzen
Moselgebiet liegen erfreuliche Nachrichten über den glän¬
zenden Stand der Weinberge vor. Wenn nichts Unvor¬
hergesehenes eintritt. erwartet man einen Rekord. Ver¬
einzelt stehen die Trauben bereits im Wein, was sonst erst
fünf bis sechs Wochen später einzutreten pflegte. Auch
aus anderen Weingebieten lauten die Berichte hoch¬
befriedigend.

© Die Säuglingssterblichkeit in England um 5« Pro¬
zent gestiegen. Die Säuglingssterblichkeit in England,
die seit dem Beginn des Krieges zu lebhasten Diskussionen
Veranlassung gab. tritt jetzt besonders kraß in der neuesten
Statistik hervor. Hiernach ist die Sauglmgssterblichlett
im ersten Vierteljahr 1915 um 50 Prozent größer als tm
gleichen Zeitraum des Voriahres. Als Ursache hierfür
werden die Verteuerung der Milchpreise und der starke
Alkoholkonsum in den unteren Volksschichten, beiond-rs
bei den Frauen angegeben.

Letzte Nachrichten.
Aus den Berliner Morgenblöttrrn.

Berlin.  12 . Aug. Wie die „Täglichen Rundschau"
berichtet wird, meldet die „Daily News" aus Pettrsburg,
daß infolge der Räumung der Städte zwischen Warschau
und Brest-Litowsk von ver Zivilbevölkerung etwa 200 000
Personen sich auf der Flucht nach dem Osien befinden.

— Rach einer Meldung der „Deutschen Tageszeitung
aus Calais, tagte in Calais ein neuer Kriegsrar  der
Verbündeten. Mehrere Vertreter des russischen Generalstabes
waren anwesend. Wie verlautet, bildete die Offensive auf
der Westfront den Hauptgegensiand der Beratungen.

— Die Reise der Landtags ab geordneten nach
Ostpreußen,  die im Juni verschoben wurde, soll nunmehr,
wie verschiedene Morgenblälter zu meiden wiffen, in den
Tagen vom 25. bis 28. August starrfinden.
Der Einzug des Prinzen Leopold von Bayern in Warschau.

Berlin,  12 . Aug. Der Einzug des Prinzen
Leopold von Bayern in  Warschauerfolgte , wie dem
.Bert. Tgbl." berichtet wird, am 9. August bei schönem
Sommerwetter. Der Prinz traf mit dem Generalstabschef
und den übrigen Herren des Armeeoberkommandos über
Raszyn und Fort 6 auf dem Wiener Bahnhof ein und
wurde von dem Kommandierenden General und dem
Gouverneur empfangen. Während des Abschrertens der
Ehrenkompagnie spieile die Musik„Deutschland, Deutschland
über Alles. " Dann bestieg der Prinz und sein Gefolge die
Pferde und der Zug setzie sich in Bewegung. Voran ritt
Kavallerie, hinter dem Prinzen, den Generälen und Stäben
schritt Infanterie ; eine Schwadron Kavallerie bildere den
Schluß. Der Prinz ritt, von ver Bevölkerung ehrerbrettg
begrüßt, durch die Hauptstraßen zum sächsischen Platz und
nahm vor der ruffischen Hauptkirche die Parade ab. „Dann
fand die Verteilung von Eisernen Kreuzen an die Offiziere,
Unteroffiziere und Mannschaften stall. Für die Bevölkerung,
unter der russische Agenten Alarmgerüchte über ein baldrge
Rückkehr der Russen zu verbreiten suchen, bildete der Einzug
eine Gewähr dafür, daß Warschau fest in unserem Besitz rst.

Der ruffische Adzugsraum abermals verkürzt.
Berlin,  12 . Aug. (TU.) der Kriegsberichterstatter

des „Berl. Tgbl.", Leonhard Adelt, meldet seinem Blatte
aus dem K. urb K. Kriegspreffequartier unterm 11. August:
Hinter dem polnischen Zentrumsraume, der von den Rua-
zugstruppen des rufftschen Milltonenheeres überschwemmt rst,
beginnt ftch die gewaltige Zange der Verbtindeten zu
schließen. Rach Ueberwindung des Wieprz im Süden und
des Naretv im Norden ist der große Bugbogen nach schweren
Kämpfen genommen. Die wichtige Eisenbahn des Polnischen
Hinterlandes, die von Lublin nach Oltrow verläuft, rst schon
auf einer großen Strecke erreicht. Im südlichen Abschnitt
ist die vierte österreichisch-ungarische Armee deS Erzherzogs
Josef Ferdinand nach der glücklich verlaufenen Schlaust bet
Lubartow und am linken Flügel die Armee des General¬
feldmarschalls von Mackensen über diese Stationen hrnaus-
gekowmen und nähert sich jetzt dem Abschnitt Parczew-Lukow-
Siedlze, im Anschluß an die Truppen des Generalobersten
von Woyrsch und die des Prinzen Leopold von Bayern, rm
Norden kommen ihnen die Armeen von Gallwitz und von
Scholz entgegen. Die Straße Ostrow-Wyszkow wurde bereits
von starken deutschen Kräften überschritten, die Yen Bug er¬
reichten. Von Offowiec behaupteten die Ruffeu noch einige
Werke und den feldwäßigen Befesügungsgürtel, doch haben
die Deutschen die Station Muikin, den wichtigen Knoten¬
punkt der Bahnen Lubiin-Ostrow, Warschau-Bialystok und
Wilna-Petersburg fast erreicht. Damit verkürzt sich der
Abzugsraum der Ruffen nach Osten aus wenig mehr als
100 Kilometer. Dies ist das wichtigste Moment des Tages,
demgegenüber die anderen Ereignisse weniger bedeutsam srnd.

Der neue Gouverneur von Warschau.
Posen.  12 . Aug. (TU ) Zum Gouverneur von

Warschau ist der Kommandierende General von Schaeffer-
Boyadel,  der durch seinen berühmten Durchbruch bet
Bresiny im Dezember vorigen Jahres bekannt geworden ist,
ernannt worden. Er hat, dem „Kurjer Poznans!:" zufolge,
eine Bekanntmachung an die Bevölkerung erlassen, wonach er
den Fürsten Zdzyslaw Lubomirski zum Präsidenten der
Stadt Warschau und zum stellvertretenden Präsidenten Peter
Drzewiecki ernennt. Vollziehungsbehördedes Präsidenten ist
die Warschauer Bürgeraarde. Verboten werden sämtliche
Versammlungen und Umzüge, mit Ausnahme von Prozessionen
und Beerdigungen. Spionage wird nur dem L̂wde bestraft;
außerdem wird der Stadt tm Falle einer Spionage eine
hohe Kontribution auferlegt._ _

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Kus clem ßerfchtsfaafc
« ®te teure Gans . Auf dem Markt zu Brünn in Mähren

bot dieser Tage die Bäuerin Agnes Kral eine Gans zum
Preise von 60 Kronen (40 Mark) an. Die Marktvolrzei
brachte die Bäuerin zum Bezirksgericht, wo sie wegen Preis-
treiberei angeklagt wurde. Dre Angeklagte gab an. daß die
Auffütterung und Mästung der Gans sie fast 30 Kronen
gekostet hätte, und da sie fast zehn Kilogramm wiege, so
wäre sie noch billiger als Rindfleisch. Der Richter verurteilte
die Bäuerin zu vier Tagen Arrest und 30 Kronen Geldsiraie»
L >l A -LK « - mli-«-.. Stufd-m Statt Satten he ent,
Meten Hausfrauen tzre Bguenn fast gelyncht. „

s Ein ganzes Dorf unter Anklage. In einer Verhand¬
lung der Kieler Ferienstrafkammer gegen den Landmann
und Gastwirt Johann Ahrenboog aus Haagen, der sich ver¬
antworten mußte, weil er zu wenig Getreide angegeben
batte, erklärte der Staatsanwalt, fast die gesamten Be
wohner des Dorfes, mit dem Gemeindevorsteher an der
Spitze, seien unter Änklage gestellt worden, weil sich heraus¬
gestellt hätte, daß sie alle ihre Getrechebeitande zu niedrig
angegeben hätten. A. wurde ru 75  Mark Geldsirafe ver¬
urteilt.

Die Stener -Rate Juli —September cr. ist
bt- r«ru 15. d. Mts . r« rahlen und zr,'**
zur Erhebung:

1. Staats - und Gemeindesteuer2. Viertel
2. Schulgeld2. Viertel 1915,
3. andere Gemeinde-Abgaben, wie Anerk^

bühren, Pacht pp.
Mittwoch, Donnerstag und Freitag wird die>

nachmittags zur Einzahlung offen gehalten.
An die Zahl «» « der Steuer pp . für j,

wird mit dem Bemerken nochmals erinnert, daß^
mit der kostenpflichtige « Beitreibung ™
werden muß. m

Hervor «, den 9. August 1915.
_ __ Zte Sta dt

In der nächsten Woche sollen unsere Krfi^
mit einer Liebesgabeusendung erfreut werden.

Bitte die genauen Adressen bis Ende dieserz
Zimmer Nr. 10 des Rathauses abzugeben. Ich
ausdrücklich darauf aufmerksam, daß für jede», jj,1
stehenden Krieger eine neue Adresse einzureichen$ j
Adressen hier nicht aufbewahrt werden. A

Hervor «, den 10. August 1915.
Der Bürgermeister : Birken^

Sonntag , de« 15. August:

Misiionsfest in Herb-,
Gottesdienste: */,10 , 2, 4 Uhr in der Kirche.
MiffionsinspekrorPastor Wegener aus Barn»,
Zu zahlreichem Besuch wird herzlich eingeiade»

vom Kirchevvvrst

10  ioksWizr W
(Frühbrut), zu kaufen gesucht. Offerten mit Preiz
an die Geschäftsstelle des Herb. Tagebl. erbeten.

Eine Ladung

Glaswaren:
Konservengläser

in allen Größen,
Honiggläfe « mit Deckel,

Einmarhhase»
und Gelsegläser

eingetroffen.
0. F. Krinimel, Herborn.

Petroleum
faßweise abzugeben.
W. Schiff Sohn, Gladenbach.

Telefon Rr. 10.

Kraukeulch
auf etwa 14 Tage,
gesucht. Von wenn?^
Geschäftsstelle des Herb.!

Fnvtwigor Ho
‘W“J «aÄrnmhl

3-Zmmttms
mit Zubehör, Bürger!«
für gleich oder OktoÄ
mieten. GdnardSch

Herb«

1». SttklKklllll
empfiehlt

Carl JAStarteu.jterboru,
Marktplatz6. — Telefon 235.

ia . neue

Frühkartoffeln,
..Perle von Grfnrt". ver¬
sendet pro Ztr . 7 .00 Mk.
inkl. Sack ad Echzell  gegen
Nachnahme
ft. Simon »I , Karroffel-
versandlgêchäft, E c h z e 11
t. d. W. Telefon-Anschluß.

empfiehlt
A. Doeinck . « erdoru.

30 Grd-, ftli'i
Ketoaarbkiii

sofort bei hohem Lohnj
Baustelle

Berkenhoff &I'
Merkenboch.

Bauführer Weil

DicastMi
zum baldigen Eintritt!
Firma Johanna Hell
Manufaktur- und M'

Herbar«.

Herborn:
Donnerslag, den 12J

abends9 10 Uhr in der»
Kriegsbetstunde. Lied:

Es wird mit allen
kurz geläutet.

Todesanzeige.
Nach kurzem, schweren Leiden entschlief im 64. Lebensjahre unsere liebe Mutter,

Grossmutter , Schwester , Schwägerin und Tante,

Frau Lehrer Elisabeth Betz, j
geb. Freund.

Die trauernden Hinterbliebenen. |
Breithardt, Siegen, Wiesbaden, Idstein, Cassel, Frankfurta. M., den 11. August 191o.

Die Beerdigung findet Samstag , den 14. August, nachmittags 2 ühr , in Herborn vom
Bahnhof aus statt.

Weltbürger WetterZienst.
Aussichten für Freirag : Morgens vielfach nebelig, später ;

meist heiter̂ nur strichweise Gebitterbildung.
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